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o rf' uitb 1f|tß>
nr. 29 • 1913 Cin Blatt für beirnatlidje flrt uni) Kunft mit „Berner TDodiendjronik'

• • 6et>rud?t unb oerlegt Don ber Bucbbruckerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern •
19. Juli

Der Friebe.
Don fl. Huggenberger.

Warin kommt der Sriede in die Welt,
Von dem die Völker lang geträumt,
Wann bauen mir das Caubgezelt
Dem Retter, der îo lang gefäumt?

üus taufend Dornen fteigt empor
Das £ied der £iebe, reich und rein,
Docb ad), es ballt, ein dumpfer Cbor,
Kartaunendonner fern darein.

in 5euer bärtet Kreuz und Pfeil,
Das Sd)U)ert zum fcbweren Waffengang,
Zu einem Gott flebn lüir um Reil

ünd um der Brüder Untergang.

Wir graben Gräber tief und ioeit,
Der Völker Blüte finkt hinein.
Von fcbönem Cod, oon gutem Streit
£ügt prablend mancher kalte Stein.

Wo fcbläft der lDann, too fcbläft der Reld,
Der mit des Siegers Slammenfcbwert
Den taufendköpf'gen Drachen fällt,
Der fid) oon Blut und Cränen näbrt?

Wann trägft du, Göttin wunderbar,
Dein bebres Untlib unuerbüllt?
Wann kommt, mann kommt das grobe Jabr,
Das aller 6deln Craum erfüllt?

(Aus „Die Stille der Seider".)

° ° Der Bergnarr. ° °
nonelle non Konrat) Crb.

grang Rob fdjmerfäüig baS Statt utxb wieg auf bie an=

geftricE)ene ©telle; fie trat nâïjer, ba§ fjaupt rteigenb, baff
eê faft auf feine Sruft gu liegen tarn, ©in feltfamer <£>uft

ftieg bermirrenb auS bem reichen £>aargelod, feine gäben
fuhren liebfofenb über feine Sßangen — fid) felbft bergeffenb,
bon bunfler ©emalt getrieben, Ijob er bie Sinle unb ftrid)
iljr täppifd) überS §aupt. Sie fuljr gurüd, blutrot; iljre
Slugen mafjen gürneub ben feden grembling, bie Sippen öff-
neten fid) gu b^ber Slbiuepr — bod) ber broRettbe ©ruft
roanbeltc fid) in heiteres Sachen, als fie feine grengenlofe
Verblüffung fal). SSarnenb bob fie ben ginger: „Sie fdjeinen
mir ein gang gefährlicher ÜJtenfd) gu fein."

„0 nein, geroifj nidjt!" berfidjerte er mit fo aufrichtiger
2reubergigfeit, bah ihr bie Sränen in bie Slugen fctmffen. @r

fepaute berblüfft auf bie holbe Spötterin; allmählich bergog
fid) auch fein ©eficRt gu einem fchtoadjen ©rinfen, baS ihre
Sadjluft bon neuem erregte, ©nblicb luifdjte fie bie funfelnbett
ïropfen bon ben Söimpern unb fragte mit mürbebollem ©ruft :

„2BaS finb ©ie?"

„Kaufmann," Hang eS gaghaft.

„Kaufmann!" roieberholte fie gebellt; ihre Sippen
fd)ürgten fid) hochmütig: „2Bir nehmen nur ©tubenten auf."

„ißrolurift in einem Sßeltgefcbäft," ftiefj er herbor.
„SReiu Sater mar @efd)id)tgprofeffor."
,,gd) meifj — ich b<*be baS ©pmnafium buräjlaufen; bie

Serhältniffe groangen mich, einen Seruf gu ergreifen," fagte
er tonlo§ ; er bermeinte in ihrem Slntlih einen ,gug bon
SDÎitleib gu gemahren unb Hämmerte fid) franfhaft an bie

feimenbe Hoffnung: „©eben ©ie, id) ftehe gang, allein; h«öe
Vater unb SRutter früh berloren unb mich eigner Straft
emporgefchmungen — hier mürbe es mir ungemein gefallen."

gn ihrem ©efid)t fämpfte eS; bie unbegrengte §od)=
achtung, bie auS feinem SBefen unb Venebmeu fprad), fd)mei=
d)elte ihrer etmaS jungen SBürbe; baS SWitleib fiegte über
ben ©tanbeSftolg : „©in äRilberungSgrunb —"

©in froher StuSruf entfuhr feinem SRunbe; boch er

Happte gufammen, als fie unbermittelt fragte: „äBaritm ber=

laffen ©ie ghre je|ige Vebaufung?"

o rt' uilst Mil?
M.2Y - 1Y1Z ein VIatt für heimatliche litt und liunst mit „gerner wochenchronik'

- gedruckt und verlegt von der guchdruckerei >ule5 Werder, 5pitslgssse 24, Lern -
19. M

° ° ver friede. ° °
von v. iluggenberger.

Wann kommt cler Sriecie in clie Mit,
von äem clie Völker lang geträumt,
Wann bauen wir clas Laubge^elt
Dem ketter, cler so lang gesäumt?

Ms tausenci vornen steigt empor
vas Lieci cler Liebe, reich uncl rein,
Voch ach, es hallt, ein clumpser (hör,
Xartaunenclonner fern clarein.

Lin Feuer härtet kreu^ uncl pseil,
vas Zchwett Tum schweren Waffengang,
^u einem 6ott flehn wir um heil
llncl um cler IZrücler Untergang.

Wir graben 6räber tief uncl weit,
ver Völker klüte sinkt hinein,
von schönem Loch von gutem 5treit
Lügt prahlencl mancher kalte Ztein.

Wo schläft cler Mann, wo schläft cler helcl,
ver mit cles Ziegers Flammenschwert
ven tausenclköpf'gen vrachen fällt,
ver sich von ölut uncl Lränen nährt?

Wann trägst clu, 6öttin wunclerbar,
vein hehres ffntlitz unverhüllt?
Wann kommt, wann kommt clas große Zahr,
vas aller Lcleln Lraum erfüllt?

„v!e StMe äer ZcI<Zer".>

° ° ver gergnarr. ° °
Novelle von lionrsd Lrb.

Franz hob schwerfällig das Blatt und wies auf die an-
gestrichene Stelle; sie trat näher, das Haupt neigend, daß
es fast auf seine Brust zu liegen kam. Ein seltsamer Duft
stieg verwirrend aus dem reichen Haargelock, feine Fäden
fuhren liebkosend über seine Wangen — sich selbst vergessend,

von dunkler Gewalt getrieben, hob er die Linke und strich

ihr täppisch übers Haupt. Sie fuhr zurück, blutrot; ihre
Augen maßen zürnend den kecken Fremdling, die Lippen öff-
neten sich zu herber Abwehr — doch der drohende Ernst
wandelte sich in heiteres Lachen, als sie seine grenzenlose

Verblüffung sah. Warnend hob sie den Finger: „Sie scheinen

mir ein ganz gefährlicher Mensch zu sein."

„O nein, gewiß nicht!" versicherte er mit so aufrichtiger
Treuherzigkeit, daß ihr die Tränen in die Augen schössen. Er
schaute verblüfft auf die holde Spötterin; allmählich verzog
sich auch sein Gesicht zu einem schwachen Grinsen, das ihre
Lachlust von neuem erregte. Endlich wischte sie die funkelnden
Tropfen von den Wimpern und fragte mit würdevollem Ernst:
„Was sind Sie?"

„Kaufmann," klang es zaghaft.
„Kaufmann!" wiederholte sie gedehnt; ihre Lippen

schürzten sich hochmütig: „Wir nehmen nur Studenten auf."
„Prokurist in einem Weltgeschäft," stieß er hervor.
„Mein Vater war Geschichtsprofessor."

„Ich weiß — ich habe das Gymnasium durchlaufen; die

Verhältnisse zwangen mich, einen Beruf zu ergreifen," sagte

er tonlos; er vermeinte in ihrem Antlitz einen Zug von
Mitleid zu gewahren und klammerte sich krankhaft an die

keimende Hoffnung: „Sehen Sie, ich stehe ganz, allein; habe
Vater und Mutter früh verloren und mich aus eigner Kraft
emporgeschwungen — hier würde es mir ungemein gefallen."

In ihrem Gesicht kämpfte es; die unbegrenzte Hoch-
achtung, die aus seinem Wesen und Benehmen sprach, schmei-

chelte ihrer etwas jungen Würde; das Mitleid siegte über
den Standesstolz: „Ein Milderungsgrund —"

Ein froher Ausruf entfuhr seinem Munde; doch er

klappte zusammen, als sie unvermittelt fragte: „Warum ver-
lassen Sie Ihre jetzige Behausung?"
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